
Sicher fahren und beherrschen.
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��️ Crew & Combo



Das Fahren mit einem Passagier (Sozius oder Sozia) verändert die Fahrdynamik deines Motorrads
drastisch. Durch das zusätzliche Gewicht auf dem Heck wird die Maschine hecklastig, das
Vorderrad wird leicht und der Bremsweg verlängert sich spürbar. Damit die Fahrt zu zweit sicher
und entspannt bleibt, müsst ihr als perfekt eingespieltes Team funktionieren. Das erfordert klare
Absprachen vor der Fahrt und das richtige Verhalten im Sattel.

Für den Passagier auf dem Rücksitz gelten exakt dieselben strengen Sicherheitsregeln wie für den
Fahrer. Es gibt keinen „Kurzstrecken-Bonus“:

Voller Schutz für beide:
Der Sozius benötigt zwingend einen passenden, nach ECE-Norm geprüften Motorradhelm,
eine abriebfeste Motorradjacke und -hose mit zertifizierten CE-Protektoren,
Motorradhandschuhe und stabile, knöchelhohe Stiefel.

�� Sozius

Fahren mit Sozius: Das Team auf
dem Bike

Sicherheit beginnt vor dem Start: Die Ausrüstung



Fahrwerks-Check:
Bevor der Passagier aufsteigt, musst du das Motorrad an das höhere Gewicht anpassen.
Erhöhe den Reifendruck am Hinterrad nach Herstellervorgabe und stelle die
Federvorspannung des hinteren Stoßdämpfers härter ein, damit das Heck nicht gefährlich
durchschlägt.

Der Moment des Auf- und Absteigens ist physikalisch extrem wackelig. Hier passieren die meisten
Umfaller im Stand. Haltet euch strikt an diesen Ablauf:

1. Das Start-Signal:
Der Sozius steigt niemals unaufgefordert auf das Bike! Als Fahrer musst du zuerst
beide Füße fest auf den Boden stellen, die Vorderradbremse fest ziehen und dem
Beifahrer ein klares verbales oder optisches Signal geben (z. B. ein Kopfnicken).

2. Die Aufstieg-Mechanik:
Der Sozius nähert sich dem Motorrad von der linken Seite, legt eine Hand zur
Stabilisierung auf deine Schulter und stellt den linken Fuß fest auf die ausgeklappte
Sozius-Fußraste.

3. Fließende Bewegung:
Mit einem kontrollierten Schwung bewegt der Beifahrer das rechte Bein über die Sitzbank
(ohne die Koffer oder das Heck zu touchieren) und setzt sich sanft in den Sattel. Der
Fahrer hält in diesem Moment mit aller Kraft gegen das Kippmoment.

Sobald die Räder rollen, ist der Sozius kein passiver Passagier mehr, sondern beeinflusst die
Balance der Maschine aktiv:

Feste Verbindung:
Der Beifahrer umschließt die Taille oder Hüfte des Fahrers mit den Armen oder nutzt die
fest verbauten Haltegriffe am Heck. Die Knie des Sozius sollten eng am Becken des
Fahrers anliegen, um eine kompakte Einheit zu bilden.
Die Helm-Kollision vermeiden:
Motorräder beschleunigen und verzögern deutlich heftiger als Autos. Der Sozius sollte
seinen Kopf leicht versetzt hinter dem Helm des Fahrers positionieren und die Muskeln im
Nacken anspannen. Das verhindert, dass die Helme bei jedem Bremsmanöver
schmerzhaft aneinanderknallen.
Die Kurven-Regel (Lebenswichtig!):
Der Sozius darf niemals vom Rücksitz aus lenken oder versuchen, die Schräglage zu
korrigieren! In der Kurve bleibt der Beifahrer absolut parallel in einer Linie mit dem Fahrer.
Drückt sich der Sozius aus Angst unbewusst entgegengesetzt zur Kurve nach außen,
bricht die Fahrlinie schlagartig zusammen und das Motorrad stürzt ab.

Der perfekte Aufstieg: Koordination im Stand

Das richtige Verhalten während der Fahrt



Füße bleiben auf den Rasten:
Auch wenn du an einer Ampel oder Kreuzung anhältst, muss der Sozius beide Füße strikt
auf den Fußrasten lassen! Wer hinten die Beine runternimmt, bringt den Fahrer komplett
aus dem Gleichgewicht.
Kommunikation absprechen:
Da der Fahrtwind ab ca. 50 km/h jedes Gespräch unmöglich macht, solltet ihr vor der
Abfahrt einfache Klopfsignale vereinbaren (z. B. zweimal auf die Schulter klopfen = „Bitte
fahr rechts ran, ich brauche eine Pause“).

�� Fazit:
Fahren mit Sozius ist echtes Teamwork: Der Passagier braucht dieselbe
lückenlose Schutzkleidung wie du selbst. Auf- und Abgestiegen wird
ausschließlich nach einem klaren Signal, während du die Maschine mit beiden
Beinen am Boden absicherst. Im Fahrbetrieb gilt: Der Sozius bildet eine feste
Einheit mit dir, bleibt in Kurven absolut parallel in deiner Schräglagen-Linie und
lässt die Füße beim Ampelstopp strikt auf den Rasten. Wenn beide die Regeln
beherrschen, wird die Tour zu einem absolut sicheren Gemeinschaftserlebnis!

“



Gemeinsame Ausfahrten und Touren mit Freunden gehören zu den schönsten Seiten des
Motorradfahrens. Doch das Fahren in einer Gruppe (im Konvoi oder Verband) birgt auch eigene
Risiken. Wenn mehrere Bikes dicht beieinander reisen, steigen der psychologische Druck und die
Gefahr von Auffahrunfällen drastisch. Damit die Tour für alle sicher und entspannt bleibt, gelten im
Verband knallharte taktische Regeln.

Das Limit der Crew:
Eine optimale Motorradgruppe besteht aus maximal 8 bis 10 Bikes. Wird die Gruppe
größer, zerreißt sie im dichten Stadtverkehr, an Ampeln oder Kreuzungen permanent.
Größere Gruppen sollten vor der Abfahrt in kleinere, eigenständige Teams aufgeteilt
werden.

��‍��‍��‍�� Gruppe

Motorradfahren in der Gruppe:
Sicher im Verband reisen

Die Organisation: Gruppengröße & Vorbereitung



Volltanken vor dem Start:
Jedes Mitglied der Crew erscheint mit einem zu 100 % vollgetankten Motorrad am
Treffpunkt. Es gibt nichts Nervigeres, als wenn die Fahrt nach 30 Kilometern unterbrochen
werden muss, weil ein einzelner Fahrer auf Reserve steht.
Das Briefing:
Vor dem ersten Motorstart bespricht die Crew den groben Tagesablauf, die Pausenpunkte
und wichtige Notfall-Informationen (z. B. wer ein Erste-Hilfe-Set oder Werkzeug dabeihat).

Die Sitz- und Fahrordnung im Verband wird vor der Abfahrt fest definiert und während der
gesamten Tour strikt beibehalten. Überholmanöver innerhalb der eigenen Gruppe sind absolut
tabu!

1. Der Tourguide (Gruppenführer - Ganz vorne):
Der erfahrenste Biker führt die Kolonne an. Er braucht eine absolut souveräne, ruhige und
berechenbare Fahrweise, eine exzellente Orientierung und behält über die Spiegel die
gesamte Gruppe im Blick.

2. Die Einsteiger & langsameren Bikes:
Unerfahrene Fahrer, Neulinge oder Maschinen mit weniger Leistung fahren direkt hinter
dem Tourguide an Position 2 und 3.

Der pädagogische Grund: Ganz vorne ist das Tempo am gleichmäßigsten. Weiter
hinten in der Gruppe entsteht durch das permanente Beschleunigen und Abbremsen
an Ampeln ein heftiger „Gummiband-Effekt“. Dort müssten Einsteiger permanent
Stress-Spitzen abfangen.

3. Die erfahrenen Fahrer:
Sortieren sich im mittleren und hinteren Bereich der Gruppe ein.

4. Der Besenwagen (Schlussfahrer - Ganz hinten):
Ebenfalls ein sehr erfahrener und besonnener Biker. Er trägt oft eine Warnweste, sichert
die Gruppe nach hinten ab, sammelt Nachzügler auf und hält im Idealfall per Mesh-Funk
direkten Kontakt zum Tourguide an der Spitze.

Damit das Fahren im Verband flüssig und unfallsicher funktioniert, spult jeder Biker im Sattel diese
Regeln ab:

Das versetzte Fahren (Zick-Zack-Muster):
Auf geraden Strecken und gut ausgebauten Landstraßen fährt die Gruppe versetzt
innerhalb der eigenen Spur. Der Tourguide fährt links, Fahrer 2 fährt rechts versetzt
dahinter, Fahrer 3 wieder links usw.

Der physikalische Vorteil: Der Sicherheitsabstand zum direkt vorausfahrenden Bike
wird dadurch verdoppelt, ohne dass sich die Motorradgruppe als Band unendlich in

Die perfekte Reihenfolge: Wer fährt wo?

Taktische Fahrregeln auf der Straße



die Länge zieht. Autofahrer können die kompakte Gruppe dadurch viel schneller und
sicherer überholen.

Kurven-Auflösung:
Sobald die Strecke kurvig wird (z. B. in Serpentinen oder engen Kehren), wird das
versetzte Fahren sofort aufgelöst! In Kurven braucht jeder Biker die gesamte
Fahrbahnbreite, um seine sichere Linie (das Hinterschneiden) ungestört fahren zu können.
Nach der Kurve sortiert man sich automatisch wieder im Zick-Zack ein.
Der Spiegel-Check für den Hintermann:
Jeder Fahrer ist dafür verantwortlich, dass sein Hintermann nicht verloren geht. Wirf
regelmäßig einen Blick in den Rückspiegel. Reißt die Kette hinter dir ab (z. B. wegen einer
roten Ampel), nimmst du sofort das Gas raus. Der Fahrer vor dir sieht das, nimmt
ebenfalls das Gas raus – und so pflanzt sich die Information blitzschnell bis zum Tourguide
an die Spitze fort, der die Gruppe an sicherer Stelle sammelt.
Eigenverantwortung beim Überholen & Kreuzen:
Der wichtigste Merksatz für die Praxis: Beim Überholen fremder Fahrzeuge oder
beim Einfahren in Kreuzungen bist du zu 100 % für dich selbst verantwortlich!
Fahre niemals blind dem Vordermann hinterher. Nur weil es für den Tourguide noch
gereicht hat, einen Lkw zu überholen, kann für dich der Gegenverkehr schon viel zu nah
sein.

Sollte es während der Tour zu einer Panne oder einem medizinischen Notfall kommen, greift ein
fester Plan:

Passiert ein Unfall, sichert der Schlussfahrer die Unfallstelle sofort nach hinten ab,
während der Tourguide vorne die Gruppe an einem sicheren Parkplatz sammelt.
Niemand hält panisch oder ungeplant mitten auf der Fahrbahn an. Alle Manöver im
Verband müssen für die nachfolgenden Biker absolut berechenbar und ruhig ablaufen.

https://www.youtube.com/embed/jPVv2N82uhg

Das Notfallmanagement

�� Fazit:
Gruppenfahrten machen riesigen Spaß, wenn sich alle an die Konvoi-Regeln
halten: Der Erfahrenste führt, die Einsteiger fahren direkt dahinter an
Position 2, der zweitbeste Fahrer bildet das Schlusslicht. Auf Geraden
wird strikt versetzt im Zick-Zack gefahren, in Kurven nutzt jeder seine eigene
Ideallinie. Behalte deinen Hintermann im Spiegel im Blick und merke dir für
Überholmanöver und Kreuzungen: Ziehe niemals blind hinterher – im Sattel trägt

“

https://www.youtube.com/embed/jPVv2N82uhg


jeder Fahrer die absolute Eigenverantwortung für seine Sicherheit!



Ein Motorrad mit einem Anhänger zu fahren, ist die absolute Ausnahme im Straßenverkehr und
erfordert maximales fahrphysikalisches Wissen. Sobald eine starre Deichsel an deinem Heck
festsitzt, verhält sich das Motorrad in Kurven, beim Bremsen und beim Beschleunigen völlig anders
als eine Solo-Maschine. Neben extremen physikalischen Kräften gelten für Motorrad-Gespanne
knallharte gesetzliche Sonderregeln.

Bevor du ein Gespann im öffentlichen Raum bewegen darfst, müssen Auto- und Motorrad-Anhänger
strikte gesetzliche Maße und Gewichte einhalten:

Die Anhängerkupplung:
Dein Motorrad benötigt eine spezielle, amtlich zugelassene und vom TÜV/DEKRA
abgenommene Anhängerkupplung (meist mit einer Kugelkopf- oder vierteiligen
Gelenkkonstruktion).
Maximale Breite:
Ein Motorradanhänger darf laut Gesetz maximal 1,00 Meter breit sein.

�� Anhänger

Das Bike-Gespann

Die gesetzlichen & technischen Voraussetzungen



Zulässiges Gesamtgewicht:
Das absolute, gesetzliche Maximum für den Anhänger liegt bei 750 kg (in der Praxis
wiegen Motorradanhänger wegen der Zugleistung der Bikes aber meist deutlich unter 100
kg).
Die Anhängelast-Formel:
Wie viel dein Anhänger tatsächlich wiegen darf, berechnet sich streng nach der
gesetzlichen Formel:
(Leergewicht des Motorrads + 75 kg) : 2
Anmerkung: Der Anhänger darf maximal die Hälfte des fahrbereiten Motorradgewichts
(inklusive Fahrer) auf die Waage bringen.
Das Tempolimit:
Für Motorräder mit Anhänger gilt auf allen Straßen (Sowohl außerorts auf Landstraßen als
auch auf Autobahnen) eine strikte Höchstgeschwindigkeit von maximal 60 km/h.

Ein Anhänger greift massiv in deine Schräglage und deine Fahrstabilität ein. Folgende Effekte
musst du im Sattel permanent einkalkulieren:

Das tückische Kippmoment in Kurven:
Ein Motorrad fährt Kurven in Schräglage – ein Anhänger fährt Kurven flach auf seinen zwei
Rädern. Drückst du das Motorrad in die Kurve, erzeugt die Deichsel des Anhängers ein
massives Hebel- und Kippmoment an deinem Hinterrad. Fährst du zu schnell in eine enge
Kurve, kann der Anhänger das Heck deines Motorrads schlagartig aushebeln oder das Bike
komplett aus der Balance bringen.
Verzögertes Ansprechverhalten & Schlingern:
Beim Beschleunigen zieht der Trailer dich spürbar nach hinten. Beim Bremsen schiebt das
Gewicht des Anhängers dein Motorrad brutal von hinten an, was deinen Bremsweg massiv
verlängert. Ab ca. 50 km/h neigen ungebremste Anhänger bei unruhiger Lenkung extrem
schnell zum Schlingern (Pendeln).
Die Windanfälligkeit:
Weil der Anhänger sehr leicht ist, reagiert er extrem empfindlich auf Seitenwind oder die
Druckwellen von entgegenkommenden Lkw. Jedes Hüpfen des Anhängers über
Bodenwellen überträgt sich direkt als unruhiger Ruck auf deinen Lenker.

Große Bögen fahren:
Schneide niemals Kurven an! Fahre enge Kehren und Kreuzungen in einem weiten Bogen
an, um die Kippkräfte auf die Anhängerkupplung so gering wie möglich zu halten.
Progressiv agieren:
Beschleunige und bremse extrem sanft und vorausschauend. Vermeide ruckartige

Die fahrphysikalischen Extrembedingungen

Profi-Tipps:



Richtungswechsel oder hektische Haken am Lenker.
Die Abfahrt-Kontrolle:
Kontrolliere vor jeder Fahrt penibel den ordnungsgemäßen Sitz der Kupplung.
Trockenübungen auf dem Platz:
Fährst du das allererste Mal mit einem Anhänger, nutze einen großen, leeren Parkplatz.
Trainiere dort das langsame Wenden, das Bremsen und das Gefühl für die Schräglagen-
Grenzen, bevor du dich auf die Straße wagst.

https://www.youtube.com/embed/yRju7F3b4U8

�� Fazit:
Das Fahren mit einem Motorradanhänger ist fahrphysikalisch absolute
Schwerstarbeit: Der Trailer erzeugt in Kurven gefährliche Kippmomente am
Hinterrad und verlängert deinen Bremsweg massiv. Gesetzlich gilt die strikte
Breite von maximal 1,00 Meter, die Gewichtsberechnung per Formel und ein
striktes Tempolimit von 60 km/h, was Fahrten auf der Autobahn rechtlich
unmöglich macht. Fahre extrem defensiv, ziehe weite Bögen und teste das
veränderte Handling vor der ersten Tour unbedingt auf einem Übungsplatz!

“

https://www.youtube.com/embed/yRju7F3b4U8


Das Fahren eines Motorrad-Gespanns (Motorrad mit Beiwagen) hat mit dem normalen
Motorradfahren absolut nichts mehr zu tun. Sobald ein dritter Reifen asymmetrisch an der Seite
montiert ist, hebeln die physikalischen Gesetze das gewohnte Zweirad-Handling komplett aus. Ein
klassisches Gespann legt sich nicht in die Kurve, sondern muss wie ein Auto mit drei Rädern rein
über Muskelkraft am Lenker gesteuert werden. Hier gelten völlig neue, asymmetrische Fahrregeln.

Bei einem herkömmlichen Gespann ist der Beiwagen starr und unbeweglich mit dem Rahmen des
Motorrads verschraubt. Das sorgt für ein völlig ungleiches Fahrverhalten beim Beschleunigen und
Bremsen:

�� Beiwagen

Fahren mit Beiwagen (Gespann &
Schwenker)

Das klassische, starre Gespann: Die nackte Asymmetrie

Der Zug beim Gasgeben:
Wenn du beschleunigst, will der schwere Beiwagen träge an seiner Position verharren. Der



Weil ein starres Gespann keine Schräglage einnehmen kann, drückt die Fliehkraft in Kurven massiv
gegen das Dreirad-System. Die Richtung der Kurve entscheidet über dein Überleben:

Die Dynamik: In einer Linkskurve drückt die Fliehkraft das Motorrad nach rechts außen –
also voll in den Beiwagen hinein. Das Gespann stützt sich quasi selbst ab und liegt extrem
stabil auf dem Asphalt.

Effekt: Das Gespann zieht schlagartig in die Richtung, auf der der Beiwagen montiert ist
(bei Rechtsverkehr nach rechts). Du musst am Lenker aktiv mit Muskelkraft nach links
gegenlenken.

Der Schwenk beim Bremsen:
Wenn du bremst, schiebt die Masse des Beiwagens von hinten nach vorne an, während das
Motorrad verzögert (besonders extrem, wenn der Beiwagen keine eigene Bremse besitzt).
Der Effekt: Das Gespann bricht schlagartig zur gegenüberliegenden Seite aus (nach links).
Du musst blitzschnell nach rechts gegenlenken.

Kurvenfahrt im starren Gespann: Die physikalische Grenze

Rechtskurven (Beiwagen auf der Innenseite)
Die extreme Gefahr:
In einer schnellen Rechtskurve will die Fliehkraft das Gespann nach links außen drücken. Da
sich die Maschine nicht hineinlegen kann, wirkt das Motorrad wie ein massiver Hebel. Das
Resultat: Der Reifen des Beiwagens verliert den Bodenkontakt und hebt unaufhaltsam in
die Luft ab. Lenkst du jetzt noch härter ein, überschlägt sich das gesamte Gespann
unkontrolliert nach links.

Deine Taktik: Reduziere das Tempo vor der Rechtskurve drastisch! Lehne deinen gesamten
Oberkörper aktiv weit nach rechts innen über den Beiwagen, um den Schwerpunkt
mechanisch nach unten zu pressen und das Rad am Boden zu halten.

Linkskurven (Beiwagen auf der Außenseite)

Die versteckte Gefahr: Fährst du die Linkskurve jedoch zu schnell an, kann das Hinterrad
des Motorrads abheben und die gesamte Maschine klappt über das Beiwagenrad nach vorne
rechts weg.



https://www.youtube.com/embed/YXuls9LUGRk

Um das unnatürliche, starre Fahrgefühl zu umgehen, gibt es eine geniale technische
Weiterentwicklung: Das Schwenker-Gespann.

Die clevere Mechanik:
Bei dieser Bauart ist der Beiwagen über ein bewegliches Gelenksystem mit dem Motorrad
verbunden. Der Beiwagen selbst bleibt im Fahrbetrieb permanent flach und waagerecht
auf der Straße stehen.
Das pure Motorrad-Gefühl:
Das Motorrad kann sich dank der Gelenke in jeder Kurve ganz normal in die Schräglage
legen – exakt wie eine Solo-Maschine!
Die Vorteile:
Es entstehen keinerlei asymmetrische Lenkkräfte beim Beschleunigen oder Bremsen. Du
steuerst die Kurve ganz normal über den gelernten Lenkimpuls an. Es gibt kein tückisches
Abheben des Beiwagens in Rechtskurven. Der Schwenker kombiniert den Stauraum eines
Beiwagens mit der puren, intuitiven Fahrphysik des Motorrads.

https://www.youtube.com/embed/43z4Dm0xa-U

Gewicht im Boot:
Ein leerer Beiwagen hebt in Rechtskurven extrem leicht ab. Platziere bei den ersten
Übungsfahrten immer ein ordentliches Zusatzgewicht (z. B. Sandsäcke mit ca. 30–50 kg)
fest verzurrt im Beiwagen, um das Fahrwerk im Stand zu stabilisieren.
Schnelle Wechselkurven meiden:
In aufeinanderfolgenden S-Kurven schlägt die Asymmetrie gnadenlos zu. Das Gespann
schaukelt sich bei falschem Lenkeinsatz sofort auf.
Das Video-Training:
Nutze das begleitende Anschauungsmaterial und die Medien-Inhalte (z. B. das Erklärvideo
mit Fahrtrainer Oskar), um dir die asymmetrischen Spurlinien vor den ersten praktischen
Übungsstunden visuell einzuprägen.

Deine Taktik: Fahre flüssig ein und gib im Scheitelpunkt der Kurve leicht und gleichmäßig
Gas. Der Vortrieb stabilisiert das Fahrwerk in der Linkskurve optimal.

Die Revolution: Der „Schwenker“ (Bewegliches Gespann)

Profi-Tipps für Gespann-Einsteiger

https://www.youtube.com/embed/YXuls9LUGRk
https://www.youtube.com/embed/43z4Dm0xa-U


Der leere Parkplatz:
Bevor du dich in den realen Verkehr wagst, musst du auf einem abgesperrten Platz das
gezielte Bremsen, das Gegenlenken beim Beschleunigen und das kontrollierte Abheben
des Beiwagens im Schritttempo trainieren, bis deine Reflexe sitzen.

�� Fazit:
Ein starres Motorrad-Gespann erfordert ein komplettes Umdenken im Kopf: Es
gibt keine Schräglage – du lenkst rein mit Muskelkraft. Beim Gasgeben
zieht die Maschine zum Beiwagen, beim Bremsen schwenkt sie zur Gegenseite
aus. In Rechtskurven droht das Beiwagenrad abzuheben, weshalb du das Tempo
massiv drosseln und dein Körpergewicht nach innen verlagern musst. Ein
modernes Schwenker-Gespann hingegen lässt über bewegliche Gelenke die
normale Schräglage des Motorrads zu und fährt sich absolut intuitiv und sicher!

“


